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und an den A lpenseen V erw endung findet. W ährend die F ischer an den 
Salzkam m ergutseen zum H erstellen  ih re r Netze ein sehr feines G arn 
nehm en, bestehen Netze und  Reusen der F ischer am N eusiedlersee aus 
grobem, dickem  G arn. Das V erhältnis der F adenstärke ist etw a eins zu 
zwanzig bis dreißig. Das sodahältige W asser w ürde ein dünnes G arn  in 
k u rze r Zeit zerstören. Also w eist auch das M aterial der F anggeräte, die am 
N eusiedlersee gebräuchlich  sind, w esentliche U nterschiede auf gegenüber 
dem der Alpenseefischer. Nim m t m an zum Beispiel 25 Q uadra tm eter Netz 
eines H a lls tä tte r Fischers, so kan n  m an sie leicht in eine Hosentasche 
stecken, 25 Q uadratm eter Netz eines F ischers vom N eusiedlersee aber gehen 
kaum  in einen R ucksack und  w iegen einige Kilogramm.

Alle diese U nterschiede in den Fanggeräten  und Fangm ethoden w undern  
uns nun nicht m ehr, da w ir ih re U rsachen kennengelern t haben. Günstiges 
K lim a und  R eichtum  an N ahrung  lassen die Fische im N eusiedlersee an 
nähernd  gleich schnell w achsen wie die in den Teichw irtschaften. D er e rfreu 
liche U nterschied besteh t aber darin , daß die Fische im N eusiedlersee nicht 
g efü tte rt zu w erden brauchen. D ieser See stellt somit ein großes N ahrungs
reservoir fü r die so in  seiner Nähe gelegene H aup tstad t Ö sterreichs dar, 
denn seine Fische bilden  einen w ichtigen und w illkom m enen B eitrag zur 
N ahrungsversorgung der S tadt W ien und des B urgenlandes.

Passauer Tagung der Donaufischer
R egierungsfischereirat D r. A l t n ö d e r  

begrüß te als F ischere ire feren t beim  B ay
rischen S taatsm inisterium  fü r E rnährung , 
L andw irtschaft und  F orsten  die kürzlich  
zur P assauer Tagung der D onaufischerei 
sehr zah lreich  erschienenen G äste. N eben 
V ertre te rn  der B ehörden und  F ischerei- 
berech tig ten  der oberen und u n te ren  
D onau, d a ru n te r die „A postelfischer“, w ar 
eine große Zahl von S portanglern  der E in
ladung  gefolgt. R eg .-F ischereirat D oktor 
L a ß l e b e n  ging in  seinem  R efe rat auf 
die E rtragsm öglichkeiten  un se re r heim i
schen Flüsse ein. Ih re  geringe W asser
fläche w erde zum großen Teil durch  einen 
fünffachen F an g ertrag  gegenüber den 
gleichen F lächen der Seen w ettgem acht. 
In einer biologischen Ü bersicht zeigte er 
an H and von schem atischen D arste llungen  
den C h arak te r un se re r F lüsse auf. Auch 
die D onau sei ih ren  w echselnden W asser
verhä ltn issen  gemäß ein „G ebirgsfluß“ 
D en jew eiligen S tröm ungen und  F lu ß b e tt
form en en tsprechend  sei auch die B eset
zung m it Edel- und M ittelfischarten. D ie
sem außerordentlich  lab ilen  C h a ra k te r  
der D onau seien auch die F orellen- und 
zugleich H echtvorkom m en zu verdanken . 
S tauw erke h ä tten  jedoch eine E n tw ick
lung  in  der F ischerei eingeleitet, m it der 
die F angtechnik  nicht hätte  Schritt halten

können. D a m it natü rlichem  N achwuchs 
aus den un te ren  Regionen nich t m ehr zu 
rechnen  sei, w erde in  Zukunft der k ü n s t -  
l i c h e  B e s a t z  u n s e r e r  F l ü s s e  
e i n e  b e d e u t e n d e r e  R o l l e  spielen 
als b isher. Zu diesem  Zweck seien nun 
auch schon Z uchtversuche m it A itel, B arbe 
und sogar m it W eißfischen unternom m en 
w orden. Es habe sich noch nich t erw iesen, 
daß sich der Aal in unseren  fließenden 
oder gestau ten  G ew ässern selbst e rha lten  
kann. Jedoch ließen bestim m te Beobach
tungen  die V erm utung zu, daß er in u n 
seren  F lüssen heim isch b le iben  w erde. 
„Es ist dam it zu rechnen, daß unsere  G e
nera tion  die le tzte  H uchenfischerei au s
ü b t“, sagte der V ortragende. D ie k leinen 
R eserven an diesen Edelfischen in unseren  
W aldflüßchen seien unbedeutend. In den 
w eiteren  A usführungen  ging D r. L a ß 
l e b e n  auf die verschiedensten , noch in 
unseren  G ew ässern lebenden F ischarten  
ein. E ine h istorische M erkw ürdigkeit w ü r
den die P erlm uscheln  darste llen . E r hob 
w arnend  den F inger, als er von der u n b e
h inderten  A usbreitung der B isam ratte 
sprach. Noch stelle sie zw ar keine G efahr 
fü r die F ischbestände dar, doch sei nicht 
vorauszusehen, w elche Folgen ih r  Ü ber
handnehm en fü r die F ischerei nach sich 
ziehen w erde. H. F i s c h e r
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